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gezogen habe und sich zu einem gewaltigen Angriffe anschicke. Prinz Fried¬
rich Karl hatte durch Recognoscirnngen festgestellt, daß sich starke feindliche
Massen vor der Front seiner Armee ansammelten; er sandte den Chef seines
Generalstabes General von Voigts-Rhetz in das Hauptquartier des
Königs mit dieser Meldung und mit der Bitte, am folgenden Tage den
Oesterreichern mit einem Angriffe zuvorkommen zu dürfen. Es war Nachts
11 Uhr, als die Meldung beim Könige einging. Alsbald wurde Kriegsrath
gehalten. Um Mitternacht ergingen an sämmtliche drei Armeen die Befehle
zum gemeinsamen Vorrückeu am folgenden Morgen. Das Hauptquartier des
Kronprinzen war 5 Meilen, das des Generals Herwarth 3 Meilen von Git-
scl'in entfernt. Morgens um 4 Uhr hatten Beide den Befehl des Königs in
Händen und eine Stunde darauf war die gesammte Armee im Vorrücken.

Benedek hatte eine Stellung vor der Festung Königgrätz auf dem rechten
Ufer der Elbe hinter der Bistritz, einem sumpfigen kleinen Flusse, genommen
und seine ganze Armee dort zur Entscheidungsschlacht versammelt. Das
Schlachtfeld war gut ausgewählt; deuu die vom Gistritzthal aufsteigenden
Erhöhungen boten treffliche Positionen, namentlich für die Artillerie dar und
gestatteten zugleich, die Jufanteriemasfeu in den Tiefen vollkommen gedeckt
aufzustellen. In der Mitte des Schlachtfeldes bei Chlnm, nahe an dem
Wege über Sadowa nach Königgrätz, erreichen die Berge den höchsten Punkt;
von da aus war das ganze vorliegende Gebiet zu übersehen, während den
Preußen aus der Tiefe jeglicher Einblick in die Aufstellung der Oesterreicher
aus und hinter den Höhen entzogen war. Mit großer Umsicht waren die Stel¬
lungen für mehr als 500 Geschütze aus mehreren über einander liegenden
Abstufungen ausgesucht und Alles vorbereitet, um ein Überwältigendes Feuer
nach den wichtigsten Punkten des feindlichen Anmarsches zu sichern. Auch für
die Vertheidigung der Infanterie war durch Verhaue und Verbarrikadirungen
gesorgt. Am 1. und 2. Juli hatte Benedek die gesammte (noch etwa 170,000
bis 180,000 Mann starke) Armee dort zusammengezogen und alle Vorberei¬
tungen zur Schlacht getroffen. Ungeachtet der überaus vorteilhaften Stel¬
lung der Oesterreicher hatte aber das preußische Oberkommando in raschem und
kühnem Entschlüsse sich dasür entschieden, dem feindlichen Angriffe zuvorzu¬
kommen. Prinz Friedrich Kar^ sollte in der Front angreifen, während die
entfernter stehenden Armeen des Generals von Herwarth und des Kron¬
prinzen herbeieilen sollten, um dem Feinde von rechts und von links in die
Flanken zu fallen. Es war auf einen entscheidenden Schlag abgesehen und
die einzige Beforgniß im preußischen Hauptquartiere war, daß Beuedek sich
noch bei Zeiten der Schlacht entziehen könnte. Prinz Friedrich Karl, der
Nächste am Feinde, zog seine drei Armeecorps gleich nach Mitternacht zu¬
sammen und rückte gegen Morgen auf der Köuiggrätzer Straße bis Dub,
eine halbe Meile vor der vermutheten Stellung des Feindes vor. Nebel und
Regen hinderten jede Fernsicht; der Weg war aufgeweicht und alle Be¬
wegungen erschwert. Die vorausgesandte Kavallerie brachte die Meldung,
Sadowa, der Uebergaug der Straße über die Bistritz, und die dahinter
liegenden Höhen seien vom Feinde besetzt. Es war 8 Uhr Morgens. Der
König war so eben bei der Armee des Prinzen eingetroffen und übernahm den
Oberbefehl an Ort und Stelle. Die Schlacht begann.


